
D
ass die beiden schon in Rente sind, mag man 

beim Treffen mit Dieter Heyl und Bertram Bittel 

gar nicht glauben. Dynamisch und mit viel Enthu-

siasmus berichten die beiden von ihrem Kennen-

lernen. Zufällig am Geburtstag eines gemeinsamen Freundes 

seien sie sich zum ersten Mal begegnet.

„Ich war selbst Betroffener des Karpaltunnelsyndroms“, so 

Dieter Heyl, „während ich in Malaysia für einen großen Auto- 

bauer ein neues Werk aufgebaut habe, haben meine Be-

schwerden mit Taubheit in den Fingern stark zugenommen.  

Ich musste teilweise sechsmal in der Nacht aufstehen, um  

den Schmerz auszumassieren. Mein Werksarzt riet mir zur so-

fortigen Operation“. Er sei aber nicht der Mutigste in Medizin-

sachen, ergänzt Heyl schmunzelnd. Aus diesem Grund habe  

er sich ein „Folterinstrument“ aus den USA bestellt. Doch die 

Schiene hielt nicht und rutschte immer wieder runter. Das rief 

bei dem Diplomingenieur Dieter Heyl den Tüftler hervor. Er 

experimentierte mit Schmirgelpapier, Industriekleber, stellte 

dabei fest, dass es weltweit keinen hautkompatiblen selbst- 

klebenden Klettverschluss gibt und 

hatte kurz darauf den ersten Prototyp seiner Dehnbandage 

erstellt. Es folgten einige Optimierungsschleifen, bürokra- 

tische Hürden galt es zu meistern, aber seit Kurzem verfügt 

CarpaStretch über ein rechtskräftiges Patent in der EU; in  

den USA und Indien ist dieses ebenfalls bereits beantragt.

Die Motivation nach erfolgreichem Berufsleben in ein „Rent-

ner-Start-Up“ einzusteigen, sei durch die hohe Betroffenheit 

des Karpaltunnelsyndroms entstanden, so Bertram Bittel, der 

seit über 40 Jahren zufriedenes Mitglied bei der SDK ist. In 

seiner beruflichen Laufbahn als Direktor für Technik und Pro-

duktion beim SWR habe er viele Mitarbeiter erlebt, die durch 

das KT-Syndrom wochenlang ausgefallen seien. Den Markt 

zu durchdringen sei nicht immer leicht. Steuerliche Vorgaben, 

Zollbestimmungen, CE-Anforderungen, Terminvereinbarungen 

mit Ärzten, Neurologen, Handtherapiezentren und Apotheken 

seien eine große Herausforderung. „Aber, wenn aus einem  

Ort auf einmal 8 - 10 Bestellungen kommen, macht das Mut“. 

Die älteste Kundin ist 94 und kann mittlerweile dank Heyl und 

Bittel wieder für den Urenkel stricken.

Von wegen Ruhestand
Dieter Heyl und Bertram Bittel starten  

mit ihrem „Rentner-Start-Up“ durch

Was haben Winzer, Musiker, Motorrad-

fahrer, Friseure und Tätowierer gemein-

sam? Hinter der Antwort verbirgt sich 

nicht etwa eine humorvolle Pointe, 

sondern das erhöhte Risiko, am Kar-

paltunnelsyndrom (KTS) zu erkranken. 

In den meisten Fällen wird an der Hand 

operiert. Dieter Heyl hat eine neue 

konservative Methode zur Behandlung, 

eine Dehnbandage, entwickelt und 

beweist mit seinem Geschäftspartner 

und SDK-Mitglied Bertram Bittel, dass 

man auch mit über 60 sehr innovativ 

sein kann.

Bertram Bittel | SDK-Mitglied 

Mein Gesundheitstipp

Immer etwas Sport treiben, Fahr-

radfahren geht immer. Außerdem 

immer darauf achten, dass das Körpergewicht 

nicht zu stark nach oben geht.

Dieter Heyl | Gründer  

CarpaStretch GmbH 

Mein Gesundheitstipp

Immer aktiv bleiben, sportlich und 

im Kopf. Man muss selbst was tun.
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